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Cobitkattipf=£bronik.
ftttrcher iDlaurerjireif. (SRitteilung beS (Semerbe»

berbattbeS). 3"* 3ß»ft*ation, unter was für Serïjâlt»
ittffen bie ArbeitSwiüigen in unferer Stabt arbeiten
müffeti, bienen bie n'a^ftefjeiiben Sölitteilungen über
fürglich begangene AuSfchreitungen ber Streifer:

3m Streife IV brangen bor einigen Sagen ettoa 30
mit Stöden unb Knütteln bemaffnete Italiener in einen

Sauplaff ein, um bie ArbeitSwiüigen bon ber 9îot=
wenbigteit beS Streifs gu iibergeugen. Sem arbeitenben
polier, ber bie ftreifenben gurüdbrängen moßte, ber»
feffte einer ber leiteten einen Streich auf bte redete
£janb, fo baff biefe ftarf angefchwoßeu tourbe unb er
einige 3eit nicf)t arbeiten tonnte. Siefer Sage tourben
bier im greife III motjnenbe arbeitswillige äRaurer
morgens, mie fie gur Arbeit geljett moßten, mitten auf
ber |jarbbrüde bon etwa 20 Streitern, meift mit Stöden
bewaffneten Italienern, überfallen. @igentümlid)erweife
war an biefem SRorgeit bie ißoligei gum Sdfwffe ber

Arbeitswilligen bor räuberifdjeu Ueber fäßen ber Streiter
nidfft gur Stelle, um bie Arbeitswilligen, wie bieS ge»

wofjnlich gefcf)ah, unberlefft aus bem Äreife III an bie
Arbeit gu führen. 3wei non ben bier Arbeitswilligen
festen fid) gur äöelfre, bie gwei anbern tonnten ent»

fliegen, würben aber mit Stöden unb äReffern arg
gugeridjtet. (Sitten ber beiben, bie fich gur Sßeljr festen,
traftierten bie Streiter fef)r fdffimm. dt mürbe in eine

ttal)eliegenbe Söirtfcljaft gebraut, wo ihm bie erfte |mlfe
guteil würbe. (Sr ftet)t nun in ärgtlicljer Sehaublung
unb eS bleibt noch abguwarteu, ob er nidjt eine innere
Serleffung babongetragen hat. SorauSfidhtlid) rubriziert
unfere SegirfSanmaltfchaft biefen rauberifchen Uebcrfaß
audi) wieber unter § 146 beS StrafgefeffbudheS (fRauf»
tjanbet), um in objeftiber SBeife bie Säter recht milbe
beftrafen gu tonnen. Um ben Angriffen ber Streiter
aus bem Stege gu gehen, begeben fidj bie arbeitSwiüigen
SRaurer unb' föanblanger oft fel)r frühe an bie Arbeit.
Aber auch bann finb fie nidÉft bor Ueberfäßen fidler.
So paffte bor furgem — audi) itn ftreife III — ein
Streifer einem Arbeitswilligen, ber morgens 5 Uhr att
bie Arbeit gefjen moßte, tjiuter einem SRiftljaufen, mit
einem Senget bewaffnet, ab. Ser unbewaffnete Arbeits»
wißige tonnte fid) buret) eine gefdgdte Semegung einem
wuchtig gegen il)n geführten Streich entgieffen, berlor
babei aber feinen SonntagSlfut. Ser Angreifer naljm
biefen fofort auf unb machte fidj mit berSeute babon.

Sarüber, wie bureaufratifdh unfere ißoligei bisweilen
gu Sterfe geht, berichtete uns ein SWaurermeifter fol»
genbeS: er hatte fdjon mehrere male ißoligei gu fcfjüffen»
ber Segleitung ber Arbeitswifligen berlangt, bie an bie
Arbeit gefjen moßten. AIS er baS jüngft wieber tat,
berichtete man iljm, man fönne fid) nicfjt auf feine gor»
berung einlaffen, benn man ffabe feinen Sefeffl bagu
erffatten. Sntereffant unb auSbrüdlich gu fonftatieren
bleibt, baff bie ißoligei, bie in ihren offigießen ißoligei»
naçhrid)ten an bie greffe über jeben geplagten Seloreif
SDÎitteilung macht, über bie AuSfchreitungen unb Sät»
lidfffeiten ber Streifer, felbft wenn biefe bon ber Se»

girfSanwaltfcfjaft an bie §anb genommen werben mufften,
feine 9Ritteilungen bringt. SaS wirb aber audi) mit ber

Objeftibität unferer Sefförben im 3ufammenhange
ftetjen.

Auch machte ber 3immermeifterberein 3üri<h
bie SRitteilung, baff er in feiner aufferorbentlicf) gut
befuchten (Seneralberfammlutig bom ÜRittwoch, 10. SRai

einftimmig befdhtoffen habe, fid) mit ben ÜRaurermeiftern
folibarifdh gu erflärett. Ser geitpunft ber ebentueßen
AuSfperruug in feinem Serufe wirb je nach &en ®er=
hältniffen im ßRautetgemerbe angefefft.

— (ÜRitteilung beS (SemerbeberbanbeS.) lieber bös
Sßefeit ber ÜDlaurer • ©treitpolijet in ftürief) unb über
bie Art, wie fie amtet, flären u. a. bie folgettben gwei
$wifd)enfäße auf:

Auf einer Sanfteße in 3ü*itf) IV, wo abgerüftet
loerben foflte, erfdtjien ein Srupp Streifer, natürlich
unter ber „Seitung" bon Streifpoligiften. 3h* Senehmen
beranlaffte einen anwefenbett ißotigeimann, bie §erren
„Äoßegen" um ihre ifterfottaliett gu befragen. Ser eine
bon ihnen Ijatte gerabe feine Ausweispapiere in ber
Safdhe, fo baff fidt) bie Saclje feffr einfach wachte. Siefer
Streifpoligift war alfo entweber ein frifdh ßugereifter,
ober bann ein foldt)er, ber fidh abgemeldet h*itte, im
(Sebanfen bießeidht, baff eine begangene ober nod) gu
begetjenbe §etbeutat ihw ben Soben unferer Stabt gu
heiff werben laffeu tonnte. — (Sitt hiefiger ^Rechtsanwalt,
an beffen §auS Sftaurer tätig waren, berwieS ben
Streitern ihr fredffeS Senehmen gegenüber ben Arbeits»
wißigen unb fdjidtc einen Streifpoligiften bom $au8=
plaffe weg, ba er auf biefem nichts gu tun habe unb
fein ^Red/t befiffe, auf ben tßlaff gu fommen. Sr tarn
aber uidjt gut an bamit. Ser Streifpoligift erflärte
iljm, wenn er fich m feinem Son iljm gegenüber nicht
mäffige, fo werbe er, ber Streifpoligift, ihn traft feines
Amtes berhaften

Sin tüdl)tiger ÜRaurer, hie* berheirateter Italiener,
beffen grau balb inS äöodjenbett Eommen wirb, war
nidt)t babon übergeugt, baff ber Streif für ihn bom
gutem fei, fonbern hielt eS für feine Pflicht, für feine
gamitie gu forgen. Sr arbeitete alfo troff bem Streit
Weiter. Sa ihm aber mehreremale mit Srftechen gebroljt
mürbe unb ihm bie Sätlichfeiten gegenüber anberen
ArbeitSwiüigen natürlich auch befannt finb, getraut er
fid) nicht mehr, feinem Serbienft uadhgugehen, obwohl
er ihn bitter nötig hätte.

2Bie fich ^i* ArbeitSwiüigen ben „UebergeugungS»
berfuchen" ber Streifer gegenüber erwehren müffen,
legt uadhfolgenber Sorfaß flar: lieber bie SRittagSgeit,
wâljrenb welcher fidh eigentümlicherweife feine ißoligei»
mannfehaft auf bem Sauplaffe befanb, brangen etwa 20
Streifer, gtaliener, in einen Sau im Greife IV ein, um
ben in bemfelbeti befittbtidhen ißolier angugreifen. Sa
ber lefftere ber gmangigfadjen Üebermacht fich nic^t an»
berS gu erwehren bermochte, half er fi<| baburch, baff
er aus feinem IRebolber, ben er nadhh** bei ber ^Soligei
beponierte, gwei blinbe Schüffe abgab, worauf bie mu=
tigen Angreifer fofort fdjleunig gerfeugelb gaben.

AuS aßen AuSfchreituugen, bie bon bett Streifern
begangen werben, geht mit immer grofferer Klarheit
herbor, baff eS fich nid^t um perfonlidje gmpulfe ein»

gelner §iffföpfe haubelt, fonbern baff aße bie berbredher
ifçhen Angriffe bon langer §anb borbereitet finb, mit
einem SBorte, baS Spftcm einer einheitlichen Seitung
barin liegt.

Sohmitittimum unb Serfürjung ber ArbeitSjeit in
©t. ©aßeit. Sie bon ber Arbeiterunion in bie Äougert»
haße Uhler einberufene Arbeiterberfammlung faffte nach
^Referaten bon Arbeiterfefretär Söfchenfteiu, Rebaftor
Srielmeier bon ber „Shriftlich=@ogiaten" unb gürfprcdh
Oberffolger einftimmig folgenbe IRefolution, ber bann
eine SiSfuffion bis gegen SRitternadht folgte:

„Sie heutige bon mehr als 700 Arbeitern befuchtc
Serfammluttg in ber Äongerthaße Uhler erblidt in ben
gorberungeu eines SRinimaßohneS unb ber Arbeits»
berfürgung gwei ißoftulate, beren Serwirflichung nicht
nur für bie Hebung ber Arbeiterflaffe, fonbern über»
haupt für bie gange fultureße Sntmidlung ber nächften
ßufunft bon gröffter Sebeutnng ift. Sie Serfammluitg
gelobt bcShalb, bie ftreifenben (Sen offen in ihrem Äampfc
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Zürcher Maurerstreik. (Mitteilung des Gewerbe-

Verbandes). Zur Illustration, unter was für Verhält-
nissen die Arbeitswilligen in unserer Stadt arbeiten
müssen, dienen die nachstehenden Mitteilungen über
kürzlich begangene Ausschreitungen der Streiker:

Im Kreise IV drangen vor einigen Tagen etwa 30
mit Stöcken und Knütteln bewaffnete Italiener in einen
Bauplatz ein, um die Arbeitswilligen von der Not-
wendigkeit des Streiks zu überzeugen. Dem arbeitenden
Polier, der die streikenden zurückdrängen wollte, ver-
setzte einer der letzteren einen Streich auf die rechte
Hand, so daß diese stark angeschwollen wurde und er
einige Zeit nicht arbeiten konnte. Dieser Tage wurden
vier im Kreise III wohnende arbeitswillige Maurer
morgens, wie sie zur Arbeit gehen wollten, mitten auf
der Hardbrücke von etwa 20 Streikern, meist mit Stöcken
bewaffneten Italienern, überfallen. Eigentümlicherweise
war an diesem Morgen die Polizei zum Schutze der

Arbeitswilligen vor räuberischen Uebersälleu der Streiker
nicht zur Stelle, um die Arbeitswilligen, wie dies ge-
wöhnlich geschah, unverletzt aus dem Kreise III an die

Arbeit zu führen. Zwei von den vier Arbeitswilligen
setzten sich zur Wehre, die zwei andern konnten ent-
fliehen, wurden aber mit Stöcken und Messern arg
zugerichtet. Einen der beiden, die sich zur Wehr setzten,
traktierten die Streiker sehr schlimm. Er wurde in eine

naheliegende Wirtschaft gebracht, wo ihm die erste Hülfe
zuteil wurde. Er steht nun in ärztlicher Behandlung
und es bleibt noch abzuwarten, ob er nicht eine innere
Verletzung davongetragen hat. Voraussichtlich rubriziert
unsere Bezirksanwaltschaft diesen räuberischen Ueberfall
auch wieder unter § 146 des Strafgesetzbuches (Rauf-
Handel), um in objektiver Weise die Täter recht milde
bestrafen zu können. Um den Angriffen der Streiker
aus dem Wege zu gehen, begeben sich die arbeitswilligen
Maurer und Handlanger oft sehr frühe an die Arbeit.
Aber auch dann sind sie nicht vor Ueberfällen sicher.
So paßte vor kurzem — auch im Kreise III — ein
Streiker einem Arbeitswilligen, der morgens 5 Uhr an
die Arbeit gehen wollte, hinter einem Misthaufen, mit
einem Bengel bewaffnet, ab. Der unbewaffnete Arbeits-
willige konnte sich durch eine geschickte Bewegung einem
wuchtig gegen ihn geführten Streich entziehen, verlor
dabei aber seinen Sonntagshut. Der Angreifer nahm
diesen sofort auf und machte sich mit der Beute davon.

Darüber, wie bureaukratisch unsere Polizei bisweilen
zu Werke geht, berichtete uns ein Maurermeister fol-
gendes : er hatte schon mehrere male Polizei zu schützen-
der Begleitung der Arbeitswilligen verlangt, die an die
Arbeit gehen wollten. Als er das jüngst wieder tat,
berichtete man ihm, man könne sich nicht auf seine For-
derung einlassen, denn man habe keinen Befehl dazu
erhalten. Interessant und ausdrücklich zu konstatieren
bleibt, daß die Polizei, die in ihren offiziellen Polizei-
Nachrichten an die Presse über jeden geplatzten Veloreif
Mitteilung macht, über die Ausschreitungen und Tät-
lichkeiten der Streiker, selbst wenn diese von der Be-
zirksanwaltschaft an die Hand genommen werden mußten,
keine Mitteilungen bringt. Das wird aber auch mit der
Objektivität unserer Behörden im Znsammenhange
stehen.

Auch machte der Zimmermeisterverein Zürich
die Mitteilung, daß er in seiner außerordentlich gut
besuchten Generalversammlung vom Mittwoch, 10. Mai
einstimmig beschlossen habe, sich mit den Maurermeistern
solidarisch zn erklären. Der Zeitpunkt der eventuellen
Aussperrung in seinem Berufe wird je nach den Ver-
Hältnissen im Maurergewerbe angesetzt.

— (Mitteilung des Gewerbeverbandes.) Ueber das
Wesen der Maurer-Streikpolizei in Zürich und über
die Art, wie sie amtet, klären u. a. die folgenden zwei
Zwischensälle auf:

Ans einer Baustelle in Zürich IV, wo abgerüstet
werden sollte, erschien ein Trupp Streiker, natürlich
nnter der „Leitung" von Streikpolizisten. Ihr Benehmen
veranlaßte einen anwesenden Polizeimann, die Herren
„Kollegen" um ihre Personalien zn befragen. Der eine
von ihnen hatte gerade seine Ausweispapiere in der
Tasckie, so daß sich die Sache sehr einfach machte. Dieser
Streikpolizist war also entweder ein frisch Zugereister,
oder dann ein solcher, der sich abgemeldet hatte, im
Gedanken vielleicht, daß eine begangene oder noch zn
begehende Heldentat ihm den Boden unserer Stadt zu
heiß werden lassen könnte. — Ein hiesiger Rechtsanwalt,
an dessen Haus Maurer tätig waren, verwies den
Streckern ihr freches Benehmen gegenüber den Arbeits-
willigen und schickte einen Streikpolizisten vom Haus-
platze weg, da er auf diesem nichts zu tun habe und
kein Recht besitze, auf den Platz zu kommen. Er kam
aber nicht gut an damit. Der Streikpolizist erklärte
ihm, wenn er sich in seinem Ton ihm gegenüber nicht
mäßige, so werde er, der Streikpolizist, ihn kraft seines
Amtes verhaften

Ein tüchtiger Maurer, hier verheirateter Italiener,
dessen Frau bald ins Wochenbett kommen wird, war
nicht davon überzeugt, daß der Streik für ihn vom
gutem sei, sondern hielt es für seine Pflicht, für seine
Familie zu sorgen. Er arbeitete also trotz dem Streik
weiter. Da ihm aber mehreremale mit Erstechen gedroht
wurde und ihm die Tätlichkeiten gegenüber anderen
Arbeitswilligen natürlich auch bekannt sind, getraut er
sich nicht mehr, seinem Verdienst nachzugehen, obwohl
er ihn bitter nötig hätte.

Wie sich die Arbeitswilligen den „Ueberzeugungs-
versuchen" der Streiker gegenüber erwehren müssen,
legt nachfolgender Vorfall klar: Ueber die Mittagszeit,
während welcher sich eigentümlicherweise keine Polizei-
Mannschaft auf dem Bauplatze befand, drangen etwa 20
Streiker, Italiener, in einen Bau im Kreise IV ein, um
den in demselben befindlichen Polier anzugreifen. Da
der letztere der zwanzigfachen Uebermacht sich nicht an-
ders zu erwehren vermochte, half er sich dadurch, daß
er aus seinem Revolver, den er nachher bei der Polizei
deponierte, zwei blinde Schüsse abgab, worauf die mu-
tigeu Angreifer sofort schleunig Fersengeld gaben.

Ans allen Ausschreitungen, die von den Streikern
begangen werden, geht mit immer größerer Klarheit
hervor, daß es sich nicht um persönliche Impulse ein-
zelner Hitzköpfe handelt, sondern daß alle die Verbrecher-
ischen Angriffe von langer Hand vorbereitet sind, mit
einem Worte, das System einer einheitlichen Leitung
darin liegt.

Lohnminimum und Verkürzung der Arbeitszeit in
St. Gallen. Die von der Arbeiterunion in die Konzert-
Halle Uhler einberufene Arbeiterversammlung faßte nach
Referaten von Arbeitersekretär Böschenstein, Redaktor
Brielmeier von der „Christlich-Sozialen" und Fürsprech
Oberholzer einstimmig folgende Resolution, der dann
eine Diskussion bis gegen Mitternacht folgte:

„Die heutige von mehr als 700 Arbeitern besuchte
Versammlung in der Konzerthalle Uhler erblickt in den
Forderungen eines Minimallohnes und der Arbeits-
Verkürzung zwei Postulate, deren Verwirklichung nicht
nur für die Hebung der Arbeiterklasse, sondern über-
hanpt für die ganze kulturelle Entwicklung der nächsten
Zukunft von größter Bedeutung ist. Die Versammlung
gelobt deshalb, die streikenden Genossen in ihrem Kampfe
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uni bie Sicherung eiueg ©Eifieugminimumg urtb um
Verfürgung ber Arbeitzeit gu untcrftü^cit.

Sic fprid^t bie ©rmartuitg attg, bie Sebörbett wer»
pen fid) durch bie £e£ereien ber Reiftet nicht gu partei»
Wen föfcifjnabmen berteiten laffett, unb fie gelobt, bafj
f'c allen Verfugen, bag ©treitrcdjt, biefe wirffamfte
SSaffe her Slrbeitcr im Kampfe um Serbefferung ihrer
fogialett Sage, gu berfümmeru, riicîficljtêloS unb mit
ntlen äRittcln entgegengetreten mirb. ©nblicb bedangt
bie berfammelte SIrbeiterfctiaft mit allem Sîadfbrucf, bafj
die ftrtbtifdjen Sebördett bei Vergebung bon Arbeiten
"en Unternehmern Segabluug deg bon ben Slrbeitcr»
"ïganifationen normierten äRimmadobtteg gur Sebing»
wig machen."

Sie im Airêftûttbc fte^ettöeit Snd)bccfer in ©t. ©allen
haben ftd) jufammengetau, um Sir bei ten auf eigene
•aeäpiung in Dîegie gu übernehmen.

Ueber die Uergebung staatlicher Arbeiten
und Cieferungen

hat ber gürcheriid)e iRegierunggrat foeben eine Ver»
otbnung erlaffen, bie er den ©emeinberäten auch al§
®cunbl'age für bie ©ubmifftonen ber (Semeinben empfiehlt.
$>ie neue ©ubmifftongderorbnung, welche mit bem 1.
Suli in ffraft treten wirb, ift dag ©rgehnig bon Se»

catungen, bei benen auch bie Sntereffentenbereinigungen,
folcïje bon Arbeitgebern wie bon Slrbeitnelfmern, gu
Sßorte famen. Sie |jauptbeftimmungen ftnb in ben
§§ 11 bië 23 enthalten, welche bon ben ©runbfä|en
für bie .ßufchlaggerteilung hanbeln. ©ir geben fie nach»
flehen b im Augguge wieber.

Set gufchlag hat in allen gäden, ingbefonbere bei
Sieferungen folcher SRaterialien, beren greife häufigen
SçhWanîungen unterliegen, möglichft balb gu erfolgen.
Sie Bewerber bleiben in ber fReget bom ©ingabetermin
an für bie Sauer bon bier ©ochen an ihre Angebote
gebunden. Sie Abänberung bon Angeboten nach Slb»

lauf ber ©ingabefrift unb bie Serüdftchtigung bon Ab»
geboten ift ungufäffig. Von ber erfolgten Vergebung
ber Arbeit ober Siefetung ftnb alle bewerbet in Senntnig
iu fe^en unb barauf aufmerffam gu machen, bafj bag
©röffnunggprototod unb eine ßufammenftellung ber
©chlujjfummen während brei Sagen gut ©inftchtnahme
offen liegt. Siefe ßufammenfiedung fteht auch ben
Vertretern ber Arbeiterfchaft gur ©inficht offen.

©ehr wichtig unb ein Äorreftib gegen bie Unter»
bietung ift bie Seftimmung, bah bei ber ßufdllagger»
teilung feinegwegg bie niebrigfie gotberung unbebiitgt
iu berüdfiihtigen ift. Ser gufchlag barf bielmeljr nur
auf ein in jeder Segiebung annehmbareg, bie tüchtige
unb rechtgeitige Slugführung ber betreffenben Arbeit
ober Sieferung gewäljrleiftenbtg Slngebot erteilt werben.
Segbalb finb unter anberm auggefchloffen bon ber Ve=
tücJfichtigung bie Angebote, welche Vreiganfä§e enthalten,
bie gu ber betreffenben Arbeit ober Sieferung in einem
lotchen SDtifjüerhältnig fteljen, bag eine orbnungggemäfje
Slugführung nicht erwartet werben tann; bie SJiertmate
ungenügender ©rfahrung unb ©achfenntnig ober beg
unlautern ©eltbewerbeg an fich tragen; bon Unter»
uehmern eingereicht ftnb, welche für tüchtige, pünftlidje
uitb bödftänbige Slugführung bie erforderliche Sicherheit
b'^ht bieten ober Söhne galjlen ober Arbeilgbebiitgungen
p®.?®n, welche hinter ben in ihrem ©ewerbe üblichen
g°ünen begiehunggweifeArbeitgbebingmtgen gurüdtbleiben.

^übliche Söhne gelten bor ädern diejenigen, welche
!" Sohntarifen enthalten finb, bie gemeinfam bon ben

^nternehmer» 1 Arbeiterorganifationen aufgeftedt
korben finb. Sie hergebenden Seijörbeu tonnen ben

Berbern fragen über bie £>ölje ber Söljne, über bie

Arbeitzeit und über Sotwgufchlag für Ueberftunben,
über §erfunff unb fÇabritationgort ber gu lieferuben
©aren gur Veantwortung borlegen. Sie gemachten
Angaben finb für bie Sewerber begüglidh ber'Augführ»
u:tg ber Arbeit ober Siefetung berbinblich.

©ofern ftth auf bem ©ege ber öffentlichen Aug»
fchreibung annähernd gleichwertige Angebote ergeben,
fowie bei freihändiger Vergebung ift auf möglichfte Ab»
wechglung unter ben eingelnen Firmen bei ber Vergebunq
Vebachi gu nehmen unb ben ortganfäffigen unb ein»
heimtfehen gtrmen gegenüber ben ortgfremben unb
auglänbifchen ber Vorgug gu geben. Angebote bon
ißrobultibgenoffenfchaften unb ^odettibangebote bon
gewerblichen SSerufgbereinen find guläfftg. ©rgibt bie
Prüfung bon todeftibeingaben, ba| durch 9?ingöilbung
eine idopale ißreigfteigerung begwedt wirb, fo tann bie
betreffende Arbeit freihändig bergeben ober in fRegie
auggeführt werben. Sie Untergebner bon Ä'odettib»
angeboten haben einen Vebodmächtigten gut ©efchäftg»
führung unb gur ©mpfangnahme bon Zahlungen gu
beftimmen. Uebernommene Arbeiten unb Sieferungen
bürfen nur mit ©inwidigung ber hergebenden Sehörbe
an Unteraftorbanten weiter bergeben werben.

Sie Arbeitet ftnb auf Äoften beg Unternehmerg
gegen bie folgen bon Unfäden unb Verufgfranfheiteti
gu berfichem. gür Ueberftunben muffen minbefteng 25,
für fRacht» und ©onntaggarbeit 50 "/« Sohngufdjlag
begahlt werben. Sen bei bergebenen Slrbeiten ober
Sieferungen befchäftigfen Arbeitern ift ber Sohn wöchent»
lieh auggugatjlen. Sie Auggahlung barf nicht in einer
SBirtfchaft erfolgen. 93ei Sauarbeiten bürfen ber Unter»
nehmer unb fein Auffichtgperfonal ©etränfe unb Sebeng»
mittel weber felbft an bie Arbeiter herlaufen, noch an
einem folchen SSertaufe beteiligt fein; Augnahmen ftnb
guläfftg. Sluf ben ©aufteilen find gwectentfprechenbe
Aborte anguweifen ober eiriguridhten unb orbnuttggge»
mä§ gu unterhalten. Sei Slrbeiten, bie im freien aug»
guführen finb, haben bie Unternehmer für augreidhenbe,
im ©inter heig&ate Unterlunftgräume gu forgen, in
benen bie Arbeiter ihre äRahlgeiten einnehmen tonnen,
©erben Arbeiten hon ber Sehörbe in fRegie auggeführt,
fo ift ein befonbereg Arbeitgreglement aufgufteden, bag
ben Arbeitern befannt gu geben ift.

Sie neue Verordnung bringt, wie man fleht, mancherlei
Steuerungen namentlich in fogialpolitifcher §inftcht.

Arbeits» und Cieferuu0$»Uebertragungen.
(älmtlicfie DriginaüSTCttteilungen.) «arfibruef öevbuten.

AcrtDOlt«Bg«fle6äubc»Um6au Öafct. ®ie ®rab--, SRaurer» unb
©ti'intjauerorbcitcn 51111t Um» unb Stufbau be§ ehemaligen tBbnfit=
gebäubeö im $alleufteiner()of an 3- @<hmarä=@uter, tBaugefdjäft,
Safel.

»JJflegeanftalt Aheitiau. ®ie Stbbrudj», @rb= unb SJlaurer»
arbeiten gur ©rfteHung einer Anbaute beim SJlännerfliiael ber
5ßflegeanftalt Atjeinau an ^ofef @rb, 38aurermeifter, Abeinau.

Aeuba« ört Mirditmm? uub Aeftaitricnuig ber tpfanfirefie in
§au(cn V'L Jpte Jiaitrer=, unb 2)ad)becferarbettcu nn
an grangettt, ©aunteifter, AbltSroü.

A^ntalWer ©innenfaimt. ©oUftänbige Ausführung be§ obern
©nbftucïeê bei ©ennmalb nut 2250 SReter Sänge an §of. ©ogel,
Stftorbant, Sßibnau. ' " '

S<h®iwntenbc ©nbaiiftnlt in ®'femer Unterbau an
^oparbt & @0., Jiafelê; Betons unb ^Rammarbeiten an fribcl
ftetfer, o"fl; j5'mmermannsarbeiteit au ©aruiu & ffiolfr, «ug
Sauteitung : ©aumeifter SanbiS, 3ug.

.Bicwöt^rarbeiten für baS lantonalt SJtufiffeft in ©olotburn.
Sttfdje, ©ante, ^ßobium in ber Aeitfcijute unb fgefttiidie an
bruber ©alabm, Jjimtnerineifter.

Acuban Otto Öetliiigcr, grtitoffrriueifier in Siffelii. 9J(aurer
Sotabori, 15-ricE; ßementarbeit an

.perm. ®m!el, ©tffeln; 3«nmerarbett an @ug. Safer, ©iffelti:©chreiiterarbett an ©ogt, ©Äreiner, ©iffeln; ©bcngterarbeit anÇmben, ©beugter, @tpf ; .pafuerarbeit an ©ergog, pafner, grid-

Str. 7 Jlluftr. schweiz. Haudw.Zeitnug (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweizer. Gewerbevereins) im

um die Sicherung eines Existenzminimums und um
-Verkürzung der Arbeitszeit zu unterstützen.

Sie spricht die Erwartung aus, die Behörden wer-
den sich durch die Hetzereien der Meister nicht zu Partei-
pchen Maßnahmen verleiten lassen, und sie gelobt, daß
sie allen Versuchen, das Streikrecht, diese wirksamste
Waffe der Arbeiter im Kampfe um Verbesserung ihrer
sozialen Lage, zu verkümmern, rücksichtslos und mit
allen Mitteln entgegengetreten wird. Endlich verlangt
die versammelte Arbeiterschaft mit allem Nachdruck, daß
die städtischen Behörden bei Vergebung von Arbeiten
den Unternehmern Bezahlung des von den Arbeiter-
organisations« normierten Miuimallohues zur Beding-
uug machen."

Die im Ausstände stehenden Dachdecker in St. Gallen
baben sich zusammengetau, um Arbeiteil auf eigene
Rechnung in Regie zu übernehmen.

Ueber Sie Vergebung staatlicher Arbeiten
untl Lieferungen

hat der zürcherische Regierungsrat soeben eine Ver-
orduung erlassen, die er den Gemeinderäten auch als
Grundlage für die Submissionen der Gemeinden empfiehlt.
Die neue Submissionsverordnung, welche mit dem 1.
Juli in Kraft treten wird, ist das Ergebnis von Be-
ratungen, bei denen auch die Jnteressentenvereinigungen,
solche von Arbeitgebern wie von Arbeitnehmern, zu
Worte kamen. Die Hauptbestimmungen sind in den

11 bis 23 enthalten, welche von den Grundsätzen
sür die Zuschlagserteilung handeln. Wir geben sie nach-
stehend im Auszuge wieder.

Der Zuschlag hat in allen Fällen, insbesondere bei
Lieferungen solcher Materialien, deren Preise häufigen
Schwankungen unterliegen, möglichst bald zu erfolgen.
Die Bewerber bleiben in der Regel vom Eingabetermin
an für die Dauer von vier Wochen an ihre Angebote
gebunden. Die Abänderung von Angeboten nach Ab-
lauf der Eingabesrist und die Berücksichtigung von Ab-
geboten ist unzulässig. Von der erfolgten Vergebung
der Arbeit oder Lieferung sind alle Bewerber in Kenntnis
Zu setzen und darauf aufmerksam zu machen, daß das
Eröffnungsprotokoll und eine Zusammenstellung der
Schlußsummen während drei Tagen zur Einsichtnahme
offen liegt. Diese Zusammenstellung steht auch den
Vertretern der Arbeiterschaft zur Einsicht offen.

Sehr wichtig und ein Korrektiv gegen die Unter-
bietung ist die Bestimmung, daß bei der Zuschlagser-
teilung keineswegs die niedrigste Forderung unbedingt
zu berücksichtigen ist. Der Zuschlag darf vielmehr nur
aus ein in jeder Beziehung annehmbares, die tüchtige
und rechtzeitige Ausführung der betreffenden Arbeit
oder Lieferung gewährleistendes Angebot erteilt werden.
Deshalb sind unter anderm ausgeschloffen von der Be-
rücksichtigung die Angebote, welche Pceisansätzs enthalten,
oie zu der betreffenden Arbeit oder Lieferung in einem
lolchen Mißverhältnis stehen, daß eine ordnungsgemäße
Ausführung nicht erwartet werden kann; die Merkmale
ungenügender Erfahrung und Sachkenntnis oder des
unlautern Wettbewerbes an sich tragen; von Unter-
uehmern eingereicht sind, welche sür tüchtige, pünktliche
uild völlständige Ausführung die erforderliche Sicherheit
sucht bieten oder Löhne zahlen oder Arbeitsbedingungen
stauen, welche hinter den in ihrem Gewerbe üblichen
^Men beziehungsweiseArbeitsbedingungen zurückbleiben.
M übliche Löhne gelten vor allem diejenigen, welche
ia Lohntarifen enthalten sind, die gemeinsam von den
Unternehmer- r Arbeiterorganisationen aufgestellt
morden sind. Die vergebenden Behörden können den

ewerbern Fragen über die Höhe der Löhne, über die

Arbeitszeit und über Lohnzuschlag sür Ueberstunden,
über Herkunst und Fabrikationsort der zu liefernden
Waren zur Beantwortung vorlegen. Die gemachten
Angaben sind sür die Bewerber bezüglich der Ausführ-
ung der Arbeit oder Lieferung verbindlich.

Sofern sich auf dem Wege der öffentlichen Aus-
schreibung annähernd gleichwertige Angebote ergeben,
sowie bei freihändiger Vergebung ist aus möglichste Ab-
wechslung unter den einzelnen Firmen bei der Vergebung
Bedacht zu nehmen und den ortsansässigen und ein-
heimischen Firmen gegenüber den ortsfremden und
ausländischen der Vorzug zu geben. Angebote von
Produktivgenossenschasten und Kollektivangebote von
gewerblichen Berufsvereinen sind zulässig. Ergibt die
Prüfung von Kollektiveingaben, daß durch Ringbildung
eine illoyale Preissteigerung bezweckt wird, so kann die
betreffende Arbeit freihändig vergeben oder in Regie
ausgeführt werden. Die Unterzeichner von Kollektiv-
angeboten haben einen Bevollmächtigten zur Geschäfts-
führung und zur Empfangnahme von Zahlungen zu
bestimmen. Uebernommene Arbeiten und Lieferungen
dürfen nur mit Einwilligung der vergebenden Behörde
an Unterakkordanten weiter vergeben werden.

Die Arbeiter sind auf Kosten des Unternehmers
gegen die Folgen von Unfällen und Berufskrankheiten
zu versichern. Für Ueberstunden müssen mindestens 25,
für Nacht- und Sonntagsarbeit 50 °/„ Lohnzuschlag
bezahlt werden. Den bei vergebenen Arbeiten oder
Lieferungen beschäftigten Arbeitern ist der Lohn wöchent-
lich auszuzahlen. Die Auszahlung darf nicht in einer
Wirtschaft erfolgen. Bei Bauarbeiten dürfen der Unter-
nehmer und sein Aussichtspersonal Getränke und Lebens-
Mittel weder selbst an die Arbeiter verkaufen, noch an
einem solchen Verkaufe beteiligt sein; Ausnahmen sind
zulässig. Auf den Baustellen sind zweckentsprechende
Aborte anzuweisen oder einzurichten und ordnungsge-
maß zu unterhalten. Bei Arbeiten, die im Freien aus-
zuführen sind, haben die Unternehmer für ausreichende,
im Winter heizbare Unterkunftsräume zu sorgen, in
denen die Arbeiter ihre Mahlzeiten einnehmen können.
Werden Arbeiten von der Behörde in Regie ausgeführt,
so ist ein besonderes Arbeitsreglement aufzustellen, das
den Arbeitern bekannt zu geben ist.

Die neue Verordnung bringt, wie man steht, mancherlei
Neuerungen namentlich in sozialpolitischer Hinsicht.

Arbeit;- untl Lieferungs-Uebertragungen.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) Nachdruck vàà

Bcrwaltimgsgcbäiidc-llmban Basel. Die Grab-, Maurer- und
Steinhauerarbeitcn zum Um- und Aufbau des ehemaligen Physik
gebäudes im Falkeusteincrhof an I. Schwarz-Suter, Baugeschüft,
Basel.

Pflegcanstalt Rhcinau. Die Abbruch-, Erd- uud Maurer-
arbeiten zur Erstellung einer Anbaute beim Männerflügel der
Pflegeanstalt Rheinau an Josef Erb, Maurermeister, Rheinau.

Reubau des Kirchturms uud Restaurierung der Pfarrkirche in
Hausen a. A. Die ..caurer-, Zimmer- und Dachdeckerarbeiten an
an Franzetti, Baume,ster, Adliswil.

Rheintalischer Binnenkanal. Vollständige Ausführung des obern
Endstuckes der Sennwald nnt 225« Meter Länge an Jos. Vogel,
Akkordant, Wrdnau. " " '

à>
Badaiistalt in Zug. Eiserner Unterbau an

Boßhardt à Co., Rafels; Beton- und Rammarbeiten an Mdel
Keiscr, Zug; Zimmermannsarbeiten an Garnin à Wolff, Zug
Baute,tung: Baumeister I. Landis, Zug.
^.^îumlsrarbciten. fur das kantonale Musikfest in Solotlinrn.
Tische, Bänke, Podium in der Reitschule und Festküche an Ge-
bruder Saladin, Zimmermeister.

Rcuba» Otto Holliugcr, Schlossernleister in Sisseln. Maurer
g" Gebr. Foiadori, Frick; Zementarbeit an

Perm. Dinkel, Sisseln; Zimmerarbeit au Eng. Käser, Sisseln-
Schre.nerarbe.t an Bogt, Schreiner. Sisseln; Spenglerarbeit anHinden, Spengler, Gips; Hafnerarbeit an Herzog, Hafner, Frick.
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